
Die Arbeiten definieren sich aus einer gemeinsamen Struktur von Entgrenzen und Halten, einer Überlage-
rung von Ausdehnen malerischen Farbfelder und Einschließen der Offenheit durch lineare Strukturen.

Bewirkt die rasche Präsenz der Farbformen eine Umkehrung des vertrauten Sehens, der Hintergrund wird 
zum Vordergrund, so entfalten sich die transparenten Zeichnungsebenen langsam erst nach und nach. Ihre 
linearen Elemente sind Nachbildungen gesammelter Bildwelten, Bildpotentiale aus eigenen Archiven ethno-
logischen, biologischen, geografischen Zuschnitts.

Im wechselnden Focus des Blicks sprechen disparat und bruchstückhaft verwebte Motive die Assoziations-
fähigkeit des Betrachters an. Sie werden im Bild zu Zeichen eines visuellen Vokabulars und tragen in sich 
eine Bedeutungsmultivalenz ohne die Absicht eines Erklärungsmodells.

Eine künstlerische Konzeption, die die Mitarbeit zwischen Bild und Betrachter erfordert. Sie zielt auf den 
inneren Raum des Betrachters, in dem Erinnerung durch Imagination entsteht und die Auflösung gewohnter 
Sinnbezüge festgelegte Erinnerung in Frage stellt.
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